
Themen und Meinungen

Der Teufel un dıe Wırklichkeit des Boöosen

Anmerkungen zu Herbert aags „Teufelsglaube“
die Aussagen der katholischen Dogmatık der etzten hun-Der Tübinger Älttestamentler hat MMM mit mehre-

T7en Mitarbeitern e1n Buch über den Teufel vorgelegt dert Jahre (S 31—51), die der evangelischen Dogmatik
(Teufelsglaube. Mıt Beıträgen V“O  S Katharina Elliger, S 51—73 un die des irchlichen Lehramtes (D 129 bıs
Bernhard Lang un Meinrad Limbeck. Katzmann Verlag, 140) vorgestellt. Dann folgen die umfangreichen Ab-
Tübingen 1974 544 Seıten. DM) Prof Philipp schnıtte über das Ite Testament (S 141—269) un das
Kaıser (Paderborn) analysıert das Buch al der Sıcht Neue Testament (D 271—388), die ohl das Kernstück
des katholischen Systematikers. Seine Grundfrage: Bringt des Ganzen ausmachen. Daran schließt sıch der Abschnıitt
die ede V“O Teufel nıcht die menschliche Grunderfah- ber die „Auswirkungen des Teufelsglaubens“ (389
ruUNS ZU Ausdruck, daß dem Bösen une Mächtigkeıt bıs 501), der ZU größten Teil VO  ; Elliger erarbeitet
eignet, die dem Menschen nıcht einfach verfügbar ıst, S$OoON- wurde un eın ziemlich düsteres Bild uUuNseceIrerI Geschichte
ern sLe dessen Opfer un Handlanger macht? un Gegenwart zeıgt (Besessenheıt, Hexenverfolgung

U, A, m.)
Das Thema „Teufel“ mi1t seinen verschiedenen and-
themen 1St heute wieder aktuell (vgl März 1973

obwohl die Mehrzahl auch der katholischen hr1- Haag betont nachdrücklıch, daß in seinem Buch Nur

die rage nach dem Teutel geht un: alle anderen
sten die Exıistenz des Teutels mi1t einem Fragezeichen VeOeI- Themen, die häufig damıt in Zusammenhang gebrachtsieht (bei einer Bliıtzumfrage, ob einen Teutel xäbe,
an  en VOL kurzem 75 0/9 der Jugendlichen MIt Neın, werden, W1€e Sünde un: Hölle ausgeklammert leiben.

Als Begründung wiırd angegeben, „dafß Jesus nıe mensch-
90/9 konnten sich nıcht entscheıden, un: NUur 16 9/9 be-
jahten die rage CiG 1974, Nr 42, 335) Im katho- ıche Sünde mıiıt dem Teutel 1n Verbindung bringt“

(> 27) Damıt 1St ıne wichtige Vorentscheidung getrof-ıschen Raum un darüber hınaus haben VvVOor allem aags ten, denn WEl die rage nach dem Teutel auch negatıvBüchlein „Abschied VO Teuftfel“ (Einsiedeln un
die Ansprache apst Pauls VI VO 15 November 19797 beschieden wird, bleibt alles andere davon unberührt.

dies allerdings möglıch 1St, 1St ıne andere rage Zu-ine Diskussion ausgelöst, die ohl noch lange nıcht
Ende 1St. Nun hat derselbe Autor miıt einıgen dem ware Ja auch denkbar, da{ß solche Zusammenhänge,

die 1n zahlreichen Stellen der Schrift ZU Ausdruck kom-Mitarbeıitern eın umfangreıches Buch mi1t dem Tıtel „Teu-
felsglaube“ herausgebracht, VO  - dem selbst Sagt, da{fß MECN, ıne Neuinterpretation nıcht einfach erschweren,

die umfassendste Arbeit über dieses Thema sel, „dıe ın sondern OS erleichtern. Die rage nach dem Teutfel
iISt als ıne STIreNS „theologische“ verstehen, nıcht alsder Geschichte der Kirche geschrieben wurde“ (S 275
ıne „philosophische oder empirische“ (S 25) Daher
kommen NUur „theologische Methoden“ 1n rage un
scheidet die „Erfahrung als Beweismittel“ AUus. Sicher

Läaßt sich das ema isolieren? wırd 114a  e mi1t Haag daran festhalten, da{fß der Teutel
keine empirische Größe iSst, die in  3 mit Methoden der

Grundsätzliıch annn inan SaScml, daß die Intention aags, empirischen Wissenschaften ausmachen un: untersuchen
dieses Thema weiterzuverfolgen un gründlıcher Nnier- könnte. ber in  i MUuU ohl auch Sasch, da{ß das Thema

Erfahrung 1m theologischen Sınn noch Jange nıcht AaUuUS-suchen, DOSIt1LV bewerten ISt. Angesichts der heutigen
rage nach dem Bösen un des Aufkommens mancher gestanden 1St un bisher sträflıch vernachlässıgt wurde.
dunkler Praktiken 1St 6S ohl der Zeıt, da{fß auch die ber das V  3 Haag angesprochene Gebiet ware Sanz
Theologie sıch mehr Klarheit darüber verschafft, W as s1ie siıcher nıcht das richtige, hıer weiterzukommen. So

diesem Thema sagen hat. Haag xibt zunächst ıne bleibt also dabeiı, da{fß sıch die Theologie VOTL allem
das Zeugnı1s der Schrift un: der Tradıtion halten mußEinführung in die Thematik. Dabei greift auch auf die

Aussagen der Psychoanalyse, der Verhaltensforschung Was aber SCH diese ZUIN Thema Teufel? Aut den ersten

un: der Soziologıe 7zurück (S 3—19), deren Aussagen Blick scheinen die diesbezüglichen Aussagen ziemlıch e1n-
aber nıcht ausrel  en, das theologische Verständnis deutıg se1n; denn nıcht 1Ur in der Schrift, sondern auch
des Bösen umschreiben (S 19) S50 sucht ını Zusam- in der Tradıtion, 1n der katechetischen Unterweıisung un:

1n liturgischen Gebeten iSt VO Teutel die ede IYSt be1menarbeit miıt Katharina Elliger, Bernhard Lang un
Meinrad Limbeck die eigentlıch theologıschen Quellen SCENAUCICIHN Hinsehen sıch die Vielfalt und Ver-
diesem TIhema untersuchen. Unter anderem werden schiedenartigkeit dieser ede. So ergibt SxCh die rage
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Was 1St denn eigentlıch der theologische Gehalrt dieser men”? Haag un seine Mitarbeiter halten dies tür mOg-
Aussagen? Haag weIist ausdrücklich darauf hın 1er lıch, Ja wırd ZESAZT, da{fß die spateren satanologıschen
könnte sıch O auf die Erklärung der Kongregatıon Aussagen des Neuen Testaments übergangen werden kön-
für die Glaubenslehre „Mysteriıum ecclesiae“ VO Julı NCN, ohne daß dabei der Botschaft Jesu Wesent-
1973 berutfen (vgl August 1973, 418) daß ZW1- liches fehlt (vgl 388) Auch Rudolf Schnackenburg
schen Aussageinhalt un Aussageform unterscheiden wıird zıtlert, der jedoch nıcht einfach einen Verzicht VOILI-

sel. ber hier beginnt erst das eigentlıche Problem. Wıe schlägt, sondern die rage wieder für aktuell hält, „ob
nämli:ch lassen sıch die Inhalte des Glaubens 1n ıne MGU INanll den Satan als personale geistige Macht verstehen
Aussageform bringen? Wıe können S1e 1n einem an- mu{fß oder auch 1Ur aıls Verkörperung des Bösen, wWw1e
delten, veränderten Verstehens- un Lebenshorizont auf durch das Handeln/der Menschen geschichtsmächtig wiırd,
NEeEUC Weıse ZUT Sprache gebracht werden, ohne daß Ss1e 1n interpretieren darf“ (bei Haag, 386) Man ann die
ıhrem Gehalt verkürzt oder vertfälscht werden? Und Fragestellung als solche ohl nıcht für illegıtım ansehen.
lıegen die Kriterien für das Gelingen einer solchen ber- Dann erhebt sich aber das Problem, w 1e ıne Neuinter-
setzung? Haag weıst selbst darauf hin, da{ß hıer oft jahr- pretatıon aussehen kann. Be1i einem bloßen Verzicht
zehntelanges Forschen notwendig ISt, %„ ein1ger- scheint miıt der Aussageform auch der Inhalt ad ACTIa DG
maßen gesicherten Ergebnissen gelangen“ S 25) legt werden. Müdißte da aber nıcht auch nach der Inten-

ti0n gefragt werden, die hinter den Aussagen VO Teufel
als einer geistigen personalen Macht steht, un: nach den
Gründen, die auch den neutestamentlichen SchriftstellernWie soll eıne Neuinterpretation

aussehen iıne Übernahme solcher Vorstellungen Aaus ıhrer Umwelt
für mögliıch un geraten erscheinen j1eßen? Spricht sıch

Dıie Frage nach dem Verhältnis VO Aussageinhalt un hier vielleicht die menschliıche Erfahrung aus, daß dem

Aussageform spıtzt sıch dann Z wenn die Thema- Menschen auch das OSe nıcht schlechthin verfügbar ist,
sondern dafß dieses ıne Wirkmächtigkeit iın Geschichtetik geht, ob das oSse als eine personale geistige Wıurklich-

heit verstanden werden mu{((ß oder auch anders gesehen un Welt erreichen kann, der Mensch selbst R: noch
Opfer oder Sal Handlanger des Boösen wırd un: se1inwerden Aa Häufig wırd gerade diese rage ZzuU Zen-

trum aller Fragen 1n diesem Bereich gemacht. Nach Haag Ausgeliefertsein spurt, dem aber 1mM Geiste Jesu wider-
herrscht da in der katholischen Dogmatık Einhelligkeit; stehen kann un: mu{($? Man mußte heute ohl die rage

71Dt einen solchen Teutel. Daraus wiırd dann der Schlufß auch einmal umgekehrt stellen: Genügt denn ein blofßes

gezogen, das Weltrbild der katholischen Dogmatik se1 1 Festhalten der Formel VO  — einem überweltlichen, peI-
sonalen un: geistigen Wesen als Exponenten des Bösen,Grunde dualistisch (D Sl Diese Behauptung begrün-

den, dürfte Haag jedoch kaum gelingen. egen den Dua- oder werden durch ıne solche Formel nıcht auch entschei-
dende Dimensionen des Bösen verstellt? FEın An-sıch-lısmus, der eın un ein böses Prinzıp yleichrang1g

nebeneinanderstellt, hat sıch bereits das Viıerte Latgran- Böses annn u1ls5 Ja 1M Grunde nıcht antechten. Böses ISt
konzıl 1215 ausgesprochen. Wenn ina  - 1U auch mMiıt Haag 1n eiınem wesentlichen Sınne ımmer relatıv, besagt ıne
un einıgen anderen Theologen die Auffassung vertritt, Bedrohung, Ja die reale Getahr der Vernichtung des Men-

Formalobjekt der Lehraussagen des Konzıils se1 nıcht die schen 1m Hiınblick auf seine Exıistenz und se1ın eil
Exıistenz des Teufels, sondern die Abwehr der dualıisti-
schen Konzeption der Katharer BCWECSCH, gilt doch, da{(ß Be1 alledem sollte INan auch nıcht übersehen, worauf Haag
in  —$ die Exıistenz des Teufels VOraussetzZzie (S 131 Das eigens hinweist, da{ die Kırche selbst 1ın den etzten Jah-
Z1bt Z W Freiheıt, aber auch denken;: denn wenn INa  } ren, namentlich auf dem Zweıten Vatikanischen Konzıil
nıcht be] eiınem formalıstischen Dogmenglauben landen un bei der Neuordnung der Liturgie, ıne bemerkens-
will, haben auch zweıtausend Jahre nıcht hinterfragter Zurückhaltung übte, W as die Aussagen über den
selbstverständlicher Glaubensannahme ıhr Gewicht. Die Teutel betreften (vgl Haag, 133—139). S50 sind Zz. B

die Exorzısmen völlıg AaUuUS dem Taufritual verschwunden.eigentliche Schwierigkeit lıegt ohl noch eher darın, da
einerseıits in der Schrift selbst keine einheıtliche Vorstel- Dıies spricht dafür, dafß INa  - auch in der Kirchenleitung
lung VO Teufel un: seinem Wirken gegeben 1St (vgl nachdenklich geworden 1St. Wenn Ina  - auch zurück-
Haag, DL un den biblischen Teıl des Buches) un haltender geworden ISt, 1St dies doch kein völliger Ver-
dererseits gerade das Personverständnis einen sehr erheB- zıcht. art INan dieses Zurücknehmen als Zeichen des
lichen Wandel durchgemacht hat. Daß allein schon des- Unterwegsseıins Lösungen deuten? Haag aller-
SCn ıne Neuauslegung unumgänglich 1St, annn nıcht dings halt den völligen Verzicht auf den Teutel für ine

mögliche, Ja die richtige Lösung un meınt, „dafß der1in Zweitel SCZOSCH werden. Die rage aber 1St dann
schließlich, ob nıcht die Personifikation des BOsen selbst christliche Glaube mI1t dem Abschied VO Teutel nıchts
bereits ıne Interpretation darstellt. verliert, sondern NUur gewıinnt“ (D 504) DDas 1St jedoch
Wıe soll und kann da ıne Neuinterpretation aussehen, und iıne Radikalkur, be1 der miıt der Aussageform auch der
annn sıe ohne eın personales Böses, den Teufel, auskom- Aussageinhalt verschwindet.
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dabe; ohl nıcht handeln. Wenn das aber stımmt, dannWird aags Deutung der Wiırklichkeit

des Bosen gerecht? ergıbt sıch daraus doch die Möglichkeit, den ganzech
Fragenkomplex 1n allem Freimut diskutieren un! die

Man 1St allerdings unt, Ja enttäuscht, wenlll Argumente gelten lassen.

INan autf den etzten Seıiten über die Möglichkeiten Haag selbst 11 keine Neuinterpretation des Bösen 1ın
eines Verständnisses VO Bösen vernımmt. Hıer seinem Buch geben, vielmehr wıl] Hiılfestellung eisten,
wird aut das evolutive Weltrbild zurückgegriffen un eiınem „reineren un reiteren Glauben“ kommen.
Teilhard de Chardıns Aussage VO  - der „unvermeıdlichen Und Z1Dt in der Tat vieles auszuraumen, W as 7zumal 1n
Schattenseite des Gelingens“ herangezogen, „da{ß der Er- dem Abschnitt über dıe „Auswirkungen des Teufelsglau-olg mıiıt eiınem gewıssen Prozentsatz VO Abtall ezahlt bens“ dargestellt wird. aags Posıtion geht aBer dahın,
werden mu{f(ß“ (beı Haag, 504) Wırd 11a  3 MI1It einer den „ Teufel“ radıkal un endgültig verabschieden.
solchen Sıcht dem Phänomen des Boösen wirklich gerecht? Auch dieser Abschied 1St etztlich iıne Interpretation,Stehen nıcht heute „Gelingen“ un „Erfolg“ schlechthin wWenn auch ıne negatıve. Dann 1St aber grundsätzlıchaut dem Spiel? Bedenkt INa  —$ noch, da{ß nach christlicher fragen: Besteht nıcht doch auch die Möglichkeit, daß
Glaubensüberzeugung eın endgültiges Gelingen, aber auch sıch bei alledem, OVON in diesem Buch gesprochen wiırd,
eın endgültiges Scheitern 1bt, also eil bzw Unheil 1n ıne menschlıche, WEn auch zeitgebundene Artiıkula-
unwiderruftlicher Weıse, annn bekommt das Ose doch t1on jener Erfahrungen handelt, die der Mensch schon
eın beträchtliches Gewicht. ımmer miıt dem Bösen gemacht hat, die WIr heute aber

anders möchten un mussen. Wenn INa  — aags
Schliefßlich waäare noch darauf hinzuweısen, daß sıch Buch lıest, hat INa  e ein zwiespältiges Gefühl. Klingt vieles

lohnen würde, einmal grundsätzlıch darüber nachzuden- befreiend un: kann INa  } vielem Ja SaSCNH, meldet
ken, W 4S „Glauben“ meıint un: WOTUMmM dabe; geht Das sıch auch das ber Doch sollte INa  — ıcht gleich verurtel-
gilt ganz allgemein. Als Beıispiel ann hier auf die alten len;: denn einmal handelt sıch hier sicherlich nıcht
Tauffragen verwıesen werden. Der Glaube wiıird da NUur ıne Wahrheıt, die ZUuUr Mıtte unNnseres Glaubens zählt, Zzu

Gott, Jesus Christus und dem Geist gegenüber gefordert, anderen 1St ohl notwendig, verschiedene Versuche
dem Satan un: dem Bösen gegenüber aber steht das durchzuziehen, ıhre Möglichkeıiten, aber auch ihre

Widersagen“. Glauben 1m Vollsinn des Wortes steht in Grenzen erkennen. Man sollte aber ımmer 1mM Auge
ENSSTEM Zusammenhang miıt dem Heıl, da INa  - sıch behalten, da{fß das Ose etztlıch nıcht durch Theorien Aaus

miıt Recht fragen kann, Was der Ausdruck „ den Teufel der Welt geschafft werden kann, sondern daß NUr Liebe
gylauben“ oder „ Teufelsglaube“ überhaupt für einen Sınn un Glaube überwınden vermögen.
hat Um einen heilsnotwendigen Glauben annn sıch Philipp Kaıser

Sonderberichterstattung g9node
Die secnste Vollversammlung In ürzburg
Dıie sehr umfangreiche Tagesordnung der etzten Volluer- tumer ın der Bundesrepublik Deutschland in ıhre Schluß-
sammlung ın Würzburg miıt einer Reihe ‚019}  S sechr differen- phase eingetreten. Der Hoffnung, da{ß s1e 1im nächsten Jahr
zierungsbedürftigen Einzelthemen machte es UNLS unmOgZ- nıcht eintach 95 Ende“ sein wiırd, gab Kardıinal Döbpfner
lich, einen detaillierten Bericht üuüber sämtlıiche Vorlagen in der Eröffnungs-Pressekonferenz Ausdruck, als davon
un Diskussionsbeiträge vorzulegen. Der folgende Bericht sprach, die Synode käme ohl 1975 Z einem „guten
beschränkt sıch deshalb auf die Kennzeichnung der wWwesent- Zielpunkt“. Wörtlich fuhr der Kardinal tort: „Am 1el-
lichen Grundlinien der Vorlagen, auf die Grundströmun- punkt des Synodenabschlusses mussen die Bemühungen
SCH signalısierenden Debattenberichte un auf die zyıch- dıe Übersetzung der Beschlüsse in die Praxıs der Dıi-
tigsten Abstimmungen. Die jetzt verabschiedeten Vorlagen Ozesen un: Gemeinden anknüpfen. Dıie orge darum mu{l
ayerden OLT ın einer eigenen Berichtsreihe auswertien. uns schon Jjetzt 1n steiıgendem aße beschäftigen.“

Der orge praktische Verwirklichung hat diese sechste
Mıt der sechsten Vollversammlung VO 20 bıs 24 No- Vollversammlung 1n Gestalt VO vier in Zzweıter Lesung
vember 1n Würzburg 1St die Gemeinsame Synode der Bıs- verabschiedeten Vorlagen Stoft geliefert mehr


